
Kriegserfahrung als Forschungsproble1n 

Der Ers te Weltkrieg in der religiiisen Erfahrung von Katholiken 

AN DREAS H O LZE M - C ttRI STOl' II I-I O LZi\P FEL 

Es gehört· mittl erweile zu den relativen Cewi ss heiten der Katholizismusfo rschung, 
dass der Ausbruch des Ersten Weltkriegs die Sonderstellung der deutschen Katholi -
ken in der Gese ll schaft des Kaiser reichs für die ersten Kriegsjahre tendenziell been-
dete, und zwar von beiden Seiten: Wii hrend Wilhelm 11. jenseits von Klassen-, 
Parteien- und Konfess ionsgrenzen »nur noch Deutsche« kennen wollte, 1 hätten sich 
die Katholiken - nach einer Phase zunehmender Anniiherungsbereitschaft seit dem 
Ende des Kulturkampfes - dem Wilhelminischen Nationalismu s in einer Woge der 
Kriegs bereitschaft gegen den Erb fe ind Fra nkreich ergeben. Der katholi sche Kriegs-
enthusiasmu s im Deutschland von 1914 ist vielfach damit erklärt worden, dass aus 
einer intensiven Beteiligung am Krieg eine Befreiung aus der lnferiorität des Katho-
lizismus im Deutschen Reich erhofft wurde,2 während die Katholiken in Frankreich 
den Krieg viel stä rker als »Kreuzzug« und als »Religionskrieg« gegen den Laizismus 
betrachtet hiit ten. 3 

Der vorliegende Beitrag zielt darauf ab, die Frages tellung zur Haltung der deutschen 
Katholiken gegenüber dem Ersten Weltkrieg erneut zu öffnen. Er versucht dies in vier 
Schritten: Zuniichst ski zz ieren wir die Fo rschungsentwicklung und die sich daraus 
ergebenden offenen Forschungsfragen. ln einem zweiten Schritt erläutern wir das Kon-
zep t »Religiöse Kriegserfahrung« .1ls möglichen Neuzuga ng zum Them;:i·1 und konkre-

l. Vcrh:incllungen des Reichstages (S1enngraphi sd1e ßerichre), Berl in, '1. August 1914; vg l. Wilfried Lot-/1 , 
1 ns Kaiserreich. Ob rigkd1 ssrnnr und poliri sche Mobilisie rung (Dc ursche Geschichte der neuesten Zeit), 
München 21997, 142. 
2. lfoln ,11/ J-/11i11/, Ausbruch aus dem Gherro/ Kn 1huli i ismus im deutschen I leer l9H- L- 1918, in : Gerd 
Krt1111t' ic!t / J-/11rl11111I L,• /1111111111 (Hrng.), »Gort mir uns«. Nn1ion, Religion und Gewn lr im 19. und frü hen 
20. Jahrhundert (Ve röffentlichungen cb Max- Planck-Instituts für Geschichrc, 162), Göttingen 2000, 
263- 271; l\11g 11 ;;1 /-/emtn 1111 Le 11s l!rs, Einstellunge n zu Krieg und Frieden im deutschen Katholizis -
mus vor L9 l4, in: /us/ Diilff cr!Karl /-/oll (Hrsg.), Be reit zum Krieg. Kricgsmentalitiir im wilhelmini-
schen Deutschland "1890- 19H. ßcitriige zur histori schen Friedensforschung, Göttingen 1986, 56- 73, hier: 
62- 66. 
3. Gerd Krt1111 t'ic!t , »Gott 111i1· uns«? Der Ers te Welrkrieg als Religionskrieg, in : o ~rs./ /-/. Le/1111 111 111 (Hrsg.), 
»Gu1t mir uns« (wie Anm. 2), 27.1- 283, hi er: 276, 28 1 ff. 
-1. Diese Überlegu ngen vcrdnnken sich wesentlich dem kollegialen Gcspriich im Sonderforschungsbereich 
,137 »Kriegserfahrung - Krieg und Gesellschaft in der Ncuzcir« nn der Universitär Tübingen. Besonders 
erwiihnt seien die Ko llegen Gonfried Korff, Dieter l..a ngcwieschc, Anselm Doc ring- Mnntcuffcl und Anton 
Schinclling sowie de ren Mir,1rbei1 crinnen- und Mirarbcircrkrcis. 
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ti sieren di eses Konzept im Blick a uf den Ersten Weltkrieg; im dritten Sch ritt so ll e in 
konkretes Fa llbeispiel Vo rgehenswe isen und Frageste llunge n illus triere n. Diese Struk-
tur verdeu tli cht, dass hi er weniger ferti ge Ergebnisse als Kon ze pte und Forschungs-
stra tegien zur Darstellung kommen. 

/. Forschungswege - Fo rschungsfra gen 

Die weitgehend einhellige Auffo ssung, dass für die Katholiken de r Beginn des 
Ersten Weltkri egs das Ende ihres Status von Bürgern zweiter Kl asse im Ka ise rre ich ge-
wesen sei, is t an za hlreichen prominenten Stud ien belegbar. In den achtzige r und ne un-
ziger Jahren standen Publikationen im Zentrum, die Stellungnahmen, ge is tliches Ma-
te ri a l, Predi g ten und Tagebücher meist hohe r ge is tliche r Würdenträger der Militä r-
seelsorge oder der Diözesa n pastoral zu den Weltkriegen edi e rten und kommentierten5 

oder monographisch ana lysierten .6 Ä hnliche Arbeiten li egen auch für die protesta nti-
sche Kri egs theo logie und Militärseelsorge vor. 7 Kriti sche Re fl ex ionen se tzen vor allem 
auf der Ebene der kirchli chen Leitungspersonen und Ins titutionen und ihre r Verflech -
tung mit dem Staat, se ine r Ideologie und se in er militärischen Maschine ri e an . Ihr übe r-
wiegend »gesinnungsethi sch-kritische r Ansatz« zielte auf die lns trumentali sierbarkeit 

5. JL11dwig ßcrg], »Pro fidc et Patria! « Die Kricgstngd ,üchcr von Ludwig ßerg ·1914/18. Katho li scher 
Feldgeistlicher im Großen Hauptquartier Kaiser Wilhelms II., eingele itet und hrsg. von Fm11k /fr tkcr u. 
A/11111/ Kricle, Köln 1998; Richnrd vn11 Dii/1111:11, Der deutsche Ka tholizismu s und der Erste Weltkrieg, in : 
Dcrs., Religion und Gesell schaft, Frankfurt a. M. ·1989, 172- 203; f-l ci11ric/1 Missnlla, »Gott mit uns« . Die 
deutsche katholische Kriegspredigt 1914 - 1918, München 1968; Dcrs., Für Volk und Vaterland. Die kirch-
liche Kriegshil fe im Zweiten Weltkrieg, Kön igstein 1978; Ders,, Wie der Krieg zur Schule Gottes wurde. 
Hitl ers Feldbischof Rarkowski. Eine notwendige Erinnerung, Oberursel l997; Dcrs., Für Gott, Fü hrer und 
Vaterland. Die Verstrickung der katholischen Seelsorge in Hitlers Krieg, München ·1999; /-1011 s Josef 
Wolln sch (Bearb.), Militiirseclsorge im Ersten Weltkrieg. Das Kriegstagebuch des kath oli schen Fe ldgeist-
lichen Benedict Kreutz (Veröffentli chungen der Komm iss ion für Zeitgeschichte, Rei he A, 13d. 40), Mainz 
1987. 
6. Will,e/111 Achlcitncr, Gon im Krieg. Die Theologie der ös terreichischen Bischöfe in den Hirtenbriefen 
zum Ersten Weltkrieg, Weimar - Köln - Wien 1997; Hci11 z lliirl c11 , Patrioti smu s und Friedenswi ll e. Die 
Kirche in den beiden Weltkriegen des 20. Jahrhundert s, in : /-/a11s Jiiri;cn Urn11dt (Hrsg. ), ... und auch Solda-
ten fragen. Zu Aufgabe und Problematik der Milit ii rscclsorgc in drei Genera tionen, Paderborn 1992, 17- 37; 
Missa/In, »Gon mit uns« (wie Anm. 5); /-/cr111n1111 Josef Schcidgrn, Deutsche Bischöfe im Ersten Weltkrieg. 
Die Mitglieder der Fuldae r Bischofkonferenz und ih re O rdinari ate 19"14- 1918 (ßonner ßeitriige zur Kirchen-
geschichte, Bd. 18), Köln - Weimar - Wien 1991; A. Vogt, Religion im Militär. Seelsorge zwischen Kriegs-
verherrlichung und J-lumanitfü. Ei ne militiirgcschichtliche Studie (Europiii sche Hochschulschriften, Reihe 3, 
13d . 253), Frankfurt a. M. 1984; für Frankreich vgl. Jcn 11 Mnric Mnye 11r, Ln vie religicusc cn France pendant 
la Premiere Guerre Mondiale, in: Dcrs./Jcn11 De/11111cn11 (Hrsg.), Histoire vccue du peuplc chrct ien, Toulouse 
1979, 179- 193. 
7. Dieter Bccse, Seelsorger in Uniform . Evangelische Militärseelsorge im Zweiten Weltkrieg. Aufgabe - Lei-
tung - Predigt, Hannover 1995; Gcrltnrd ßcsicr, Religion - Nation - Ku ltur. Die Geschichte der christli chen 
Kirchen in den gese ll schaft-lichcn Umbrüchen des 19. Jah rhunderts, Neukirchen-Vlu yn 1992; Ka rl J-/0111111 er, 
Deutsche Kriegstheologie (1870- 19]8), München 197'1. 
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des Glaubens und die machtideo logische Verfi.ihrbarkeit der Geistlich en. 8 Denn die 
Tagebücher und Memoiren se lbst bilden oft die »Perspektive eines unkriti sch-bewun -
dernden Mitwirkenden im Kreise der Großen aus Politik und Militär« ab; sie gew~i hren 
»tiefe Einbli cke in deren Denk- und Sprechweisen, Vorstellungswelten und lnforma -
tion shori zon te während des Krieges.« 9 

Zudem wurden zunehmend D.1ten und Erinnerunge n von Priestern oder Pfarrern im 
miliüirischen Einsa tz gesa mmelt .10 Sie spiegeln, wegen einer meist relativ großen ze it-
lichen Distanz zu den Kriegsereignissen, vor allem den Prozess der Codierung von 
Erfahrung vor dem Hintergrund des politi schen und religiösen Wertekanons der bun -
des republikanischen Gese llschaft' und der nachvatikanischen Kirche, ohne dass diese 
Vorgänge der kommunikativen Generierung von Erfahrung eigens zum Gegenstand 
der Untersuchung werden. Es waren wesentlich diese Studien, welch e das Bild eines 
ga nz in das nationali sti sch-milirnristi sche Fahrwasser einschwenkenden Katholi zismus 
stützten. 

Während die Inhalte der Kri egspredigt und die Organisation und Administration 
der Militärge istli chkeit relativ gut untersucht sind, ist demgegenüber jüngs t fes t-
gehalten worden, dass in der Forschung bi slnng nicht sys tematisch di skutiert worden 
sei, welche Rolle die bislang in der Forschung fa ssbar gewordene konkrete Applizie-
rung von Religion nuf die Kriegss ituation für die Gläubigen - und zwar die Soldat n 
wie die Zivilisten - gesp ielt habe.11 ln diesem Zusammenhang geht es wesentlich 
darum, die den Krieg direkt rechtfertigenden, ja vorantreibenden Versa tzstücke reli -
giösen Denkens von jenen zu trennen, die den Krieg zwar nicht al s so lchen pauschal 
verurteilen, sich aber doch stärker der Bewältigung von Leid und Trauer verpflichtet 
fühlen. Welchen »Stellenwert etwa der Kreuzzugsgedanke im Verhältnis zu dem stets 
auch mitthemat·isierten Bußgedanken - der Kri eg als Stra fe Gottes und als Aufforde-
rung zur Umkehr - gehabt hnt«, 12 ist weitgehend offen. Ebenso stehen Untersuchun-
gen aus, wie ein (auch katholi scher) Feind und se in Christentum kriegsapologe ti sch 
thematisiert werden konnte und wie im gleichen Atemzug Identifikationsangebote mit 
bibli schen Zentralpersonen (Maria, die ihren Sohn hingibt - die Mutte1; die ihren 
Sohn verli ert) oder mit Engeln und Heiligen wirkten. Wichtige Initiativen der fran-

8. Krn111 cic/, , »Gott mit uns«? (wie Anm. 3) 275. 
9. Krn111cic/1, Einführung, in : Berg [ed . ßctkcr/Kridcl (wie Anm. 5), IX. 
'IO. Ulrich vo 11 /-Je/,/ (l3ea rb .), Priester unter Hitlers Te rror. Eine biographische und stati sti sche Erhebung 
(Veröffentlichungen de r Kommission fiir Ze itgeschichte, Rei he A, Bd. 37), 2 Bde., Pndcrbo rn 31996; /-ln11 s 
Leo 11/111rd, Wieviel Le id c rtriig t ein Mensch ? Aufzeichnungen eines Kriegspfarrers iiber die Jahre 1939 bis 
1945, Amberg 1994; Knt l,o/iscl, es Militiir/1iscl, ofsn111t (Hrsg.), Mensch, was wollt ihr denen sagen? Katholi -
sche Feldseelsorger im Zweiten Weltkrieg (Quellen und Studien zur Geschichte der Militärsee lso rge, Bd. 8), 
Augsburg '199l; /-ln11 s Jiirgerr /J rn 11rlt /Kn tl,o/ischi:s Militiirbisc/10fsr1111t (Hrsg.), Pries ter in Uniform . Seel-
so rge r, O rdcnslcute und Theologen als Soldaten im Zwe iten Weltkrieg (Q uellen und Studien zur Geschichte 
der Militärseelso rge, ßd. 10), Augsburg 1994. 
11. Berg [cd. l3e tke r/K rielcl '1 998 (wie Anm . 5), X. 
12. Ebd . 
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zös ischen Forschun g, v. a. des Zentrum s »Hi storial « in Pcronne/So mme, 13 wirken bei-
spie lgebend bei dem Versuch, »Probleme der Kri egs religios ität in die Analyse von 
Kriegsmentalitäten und Kriegskultur mit einzubeziehen«. 1-1 

Darüber hinaus sind in loka lgeschichtlichen Studien an der Th ese von der einhellig-
ungebrochenen Kriegsbegeisterung der Katholiken in den frühen Jahren des Ersten 
Weltkrieges e rhebliche Zwe ife l geä ußert worden. Chri stian Geinitz' Untersuchung 
zu m katholi schen »Augusterlebnis « von 1914 deutet darauf hin, dass die gesuchte Wir-
kung tröstender Elemente einer popularisierten Kriegs theologie keinesfa ll s auch ein 
Einstimmen in ihre legitima torischen Aspekte herbeifüh rte und die Gla ubensbereit-
schaft gegenüber religiösen Kri egsdeutungen bald umso rapider abnahm, je fe rner die 
vom Krieg Betroffenen den sozialen Kernen der katholi schen Leben swelt sta nden .15 

Dabei ist di e besondere Soziabilität des »Katholi schen Mili eus«, 16 die enge Verflech-
i-ung von » Wirklichkeit und Wissen« als orga nisiertem und gruppengetragenem Dis-
kurs, für die Frage nach der Dichte der Deutungskultur von beso nderer Bedeutung. 

II . Das Konz ept »Religiöse Kriegserfn/1r1mg« - Theo retische Z 11 gii11ge rn 111 Th e111n 

Bisherige Arbeiten zur katholischen Seelsorge im Krieg machen den Begriff der 
»Kriegse rfahrung « in se iner nicht individu ell-biogra fi schen, sondern kollektiv-
epochenübergreifenden Struktur nicht zum Ausgangspunkt. Der Zusnmmen hang von 
Religion und Krieg wird erfahrungsgeschichtlich nicht in jeder gewn ltsamen Ause inan-
dersetzung neu konstituiert, sondern greift auf Deutungsmuster einer gruppengebun-
denen oder gesamtgesel lschaftlichen »Konstruktion von Wirklichkeit«17 zurück, die 

13. Vgl. http://www.hisrnri nl.org/; an Publikationen vgl. '14- '18 i\ujourd'h ui 'l (1998), Sonderheft: Pour une 
histoire religicu se de la gucrrc; }ea11 -Jacq11cs /Jccka/S tcphnnc i\ 11doi11 -Ro11ua11 (Hrsg.), Les socictes 
curopccnnes et In guerre de 19'14- 19'18. Actes du rn lloquc orgnn ise i, Nnnterrc er i, i\miens du 8 au n 
dccembre 1988. Universitc Pari s, Cen trc d' Histoirc de 1a Frnncc Conr cmporn ine, Paris 1990, Dics.11 ., Hi swirc 
culturellc compnrce du prcmicr conflit mondial : Ln gucrrc et la mcmoirc de 1a gucrrc, Pari s 1993; i\ 111 ie tt, · 
Becker, Ln Guerre et In Foi. De In mort i1 In mcmoire 19'14- '1930, Paris 1994; Jea11 -Jncq11cs fü ckl'l'IG rnl 
Km111cic/111. r1. (Hrsg.), Gucrrc et cultures 19'14- ·19·1s, Pari s 1994; Nndi11c- }osctt e C/,a/i11 r (Hrsg. ), Chr~tien;; 
dnns la Premiere Guerrc Mondinlc, Paris 1993. 
·14. Kr11111eich, »Gott mit uns«? (wie Anm . 3), 275 f. 
15. Cl1ristin11 Gci11it z, Kriegsfurcht und Kamplbcrcitschaft . Das Augusterl ebn is in Freiburg. Eine Smclic 
7.lllll Kriegsbeginn '19'14 (Schriften der Bibliothek für Zeitgeschicht e, NF Bd. 7), Essen 1998. 
16. Zum Katholi schen Milieu vgl. i\r/,eit skrcis fiir kirchliche Zeitgeschichte (Münster - i\KKZG), 
Katholiken zwischen Tradition und Modeme. Da s Katholische Milieu als Forschungsnufgabe, in: Westfäli -
sche Forsch ungen 43/1993, S. 588- 654; AKKZG, Ko11fcssio11 und Cleavnges im ·19, Jnhrhunclerr. Ein Er-
ldiirungsmodell zur regionalen Ent stehung des Katholi schen Mi lieus in Deut schland, in: Historisches Jahr-
buch ] 20 (2000), 385- 395. 
17. l'eter L. /lerga/Thomns L11 ck111n111 1, Die gcscllschaftlichc Konstruktion der Wirk lichkei t, Frankfurt a. M. 
161999. Zum darauf basierenden Erfnh rungsbegriff des SFB vgl. Nikoln11 s U11 sc /1111 n111,/ / forst Cnrl, Zugii nge 
zur Erfnhrungsgeschichte des Krieges. Forschung, Theorie, Fragestellung, in: Dies.11 . (Hrsg. ), Die Erfnhrung 
des Krieges. Erfohrungsgeschichtliche Perspektiven von der frnnziisischen Revolution bis zum Zweiten 
Weltkrieg (Krieg in der Geschicht e, 13d. 9) , Paderborn 2001, ·1 ·1- 26. 
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sich der Kategorien, Motive und Sy mbole verga ngener Kriegse rfahrung adaptierend 
und umdeutend bedient. Dieses Vcrstiindnis von Kriegserfa hrung bedarf der näheren 
Erl iiutcrung. 

1. Rcligio11 11111.·I Kr il'g - Begriffe, Motive, Z1.1, ar11111e11/1änge 

In den abend liindischen Gese ll schaften der Neuzeit ist di e Frage nach der Erfahrung 
des Kri eges von der Frage nach der Erfahrung vo n Transzendenz nicht zu trennen . 
Kriegse rfahrung wird über weite Strecken als religiöse Erfahrung formu liert, und zwa r 
auch dann noch, wenn Soldaten des Ersten Weltkrieges Nietzsche im Tornister tragen 
und »Gott tot ist«. Denn Semantik und Sy mbolsprache des Kri eges bleiben bis in die 
jüngste Ze it hinein, trotz aller Sii kularisierung, intensiv mit religiösen Metaphern 
durchsetzr. Die Bandbreite de r Sy mbole und Praktiken, Bilder und Texte, in denen 
Erfa hrun ge n religiös kodi ert werden, ist im Krieg als einer Verdichtungsze it existen-
zieller Grenzs ituationen ungleich grö(se r :1l s im Frieden. 

Religion meint in diesen Zusammenhiingcn mehr und anderes al s Theologie: Jm 
Mittelpunkt stehen die mit histori schen und soziologischen Methoden rekonstruier-
baren Sinnhorizonte und Praktiken, welche religiöse Erfahrungen als Ergebnis kom -
munikativer Prozesse sichtbar machen.18 Das innergese ll sch::1ftli che »Verhältnis von 
Religion und Sozialität« bezieht sich in den wes tli chen Gesell sc h::1ften der Neuzeit auf 
einen wesentlich jüdisch-chri stli ch gep räg ten Denk- und Sprachhorizont. 19 Dieser 
Horizont beschreibt da s funktionale Verhältnis von Religion und Krieg im Wesent-
li chen in den Katego rien Legitimat ion und Konso lntion. Eine der entscheidenden 
Forsch ungsfragen - auch im Hinblick auf die Bewertung aktue ll er kri ege ri scher Kon-
flikte - bezieht sich auf das Verhiiltnis des kriegs legitimator ischen und des konso lato-
ri schen Deutungsmode ll s bei der Bildung und Bindung gruppenspezifischer Wahr-
nehmung des Krieges. 

Durch Verhaltensmu ste1~ Sprache und Bilder werden die beiden Arten der Trans-
zendenzerfohrung gese ll schaftlich vermitte lt. »Damit ist nicht schon behauptet, Reli -
gion gehe im Sozialen auf oder sei nichts über Kommunikation hinaus.«20 Aber im 
Zusammenhang von relig iöser Erfa hrung und Kriegse rfahrung ist Religion metho-
disch zuniichst greifbar als »Sy mbolsyste m«, das »st::1rke, umfassende und dauerhafte 

18. /-/r,r/111111111 Tyrdl, Religion~sm.iologie, in : Geschicht e und Gcsell schnft 23 (1996), S. 428--457, bes. 
430- 135; Det lev l'ol/ack, Was ist Religion ? Probleme der Definition, in : Zeitschrift für Religionswissenschaft 
3 (1.995), 163--·190, bes. 182--]90; /\11drcas l/olz,,111, Bedingungen und Formen religiöser Erfahrung im 
Katholizismus zwischen Konfcss ionali sierung und Aufkliirung, in: Pn11/ Nli i11 c/, 11 . n. (1 lrsg.), »Erfahrung« als 
Kategorie der Frühneuzcitgcschichrc (Histori sche Zeitschrift, Bcih.), München 2001, 317--332. 
1.9. /-/11l1crl K110/J lr111cl1, Religionssoziologie, Berlin -- New York ·1999_ 
20. Vg l. /-lrirt111n1111 Tyrc/1/Vo/k/,nnl Krcch/ /-/11/Jcrt K11 ol1/011 ch, Religiöse Kommunikation. Einleitende Be-
merkungen zu ei nem religionssoziologischen Forschungsprogrnmm, in : Dies .11 (Hrsg.), Religion als Kom-
munikation (Rel igion in der ,cscllschaft-, Bel. 4), Würzburg 1998, 7--29, Zitnt: 9. 
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Stimmungen und Motivationen« erzeugt, die den Rang von »Wirk lichkeit« zuge-
sprochen erhalten.21 Religion ist in diesem Sinn der »Akt der Überschreitung der 
verfügbaren Lebenswelt des Menschen«, der aber »durch die gleichze itige Bezug-
nahme auf eben diese Lebenswelt« an die Soziabili tä t menschlicher Ex istenz rück-
gebunden bleib t. 22 

Krieg als politi sch-gesell schaftli che Ex tremsituation bewirkt einen erhöhten Bedar f 
:111 religiösen Deutungen, an »Umwandlungsfo rml enj des Verstummens und der damit 
einhergehenden kommunikativen Verstörung in einer Begegnung mit etwas Inkom-
mensura blem«, das als »von au ßen kommend« erfa hren wird .23 Der Krieg setzt die in 
Fri edenszeiten eingeübten Denk- und Verhaltensroutinen au ßer Kraft und produziert 
in ges teige rtem Maße »symboli sche Sinnwelten«, die auf Tra nszendenzerfa hrungen 
ausgerichtet sind und das Wissen um eine »letztgültige Instanz« artikulieren. Diese 
symboli schen Sinnwelten machen ein Verstehen des Krieges möglich, indem sie 
»A ngs t, Grauen, Tod « erklären und zu bewiiltigen helfen, sodass der Mensch »an Gren-
zen sein er analytischen Fä higkeit, an Grenzen seiner Leid ensfä higkeit un d an Grenzen 
se iner ethi schen Sicherheit« wi eder Interpretations- und Handlungsmöglichkeiten ge-
winnt .2·1 

Die religiöse Vera rbeitung des Krieges aufgrund eines ausdifferenzierten biblisch-
theologischen Wissensvorrats, wie er sich ti ef in die Semantik und Symbolik der euro-
päischen Kriegswahrnehmung eingeschrieben hat und in viel fä ltiger Weise bis in die 
Gegenwart wirksam ist, hat eine Bedeutung nicht nur für die Bewuss tse in so rga nisa tion 
der am Krieg teilnehmenden Akteure, sondern auch für die den Krieg begleitende 
Refl exion und die verstehende Eingliederung des Kriegs in den nachfo lgenden Gang 
der Geschichte und deren Deutung durch soziale Gruppen, Orga ni sa tionen und Insti -
tutionen. Wenn auch in der neuzeitlichen Geschichte Europas die traditionelle konfes-
sionelle Religion mit Säkularreligionen wie Rasse, Nation, klassenloser Gesellschaft 
etc. konkurri ert, haben dennoch die Kirchen eine zent rale Stellung in der religiösen 
Deutung des Krieges bi s ins 20. Jahrhundert beibehalten. 

Der Zusammenhang von Religion und Kriegserfa hrung ist »von den gelebten und 
geglaubten Religionen«25 aus zu beschreiben. Religion ist daher als allgemein zugä ng-
liches Bezugs feld von symboli schen, metaphorischen, gleichnishaften und allegori-
schen Logiken und Praktiken26 zu entfalten, in dem von tradi tionsgepräg tem »Mate-

21 . Vgl. Clifford Gccrtz, Religion als kulturell es Sys tem, in : Dcrs., Dichte ßcschrc ibung . ße it riigc zum Ver-
stehen kultureller Systeme, Frn nkfurt n. M . 1987, S. 4'1- 95, hie r: 48 
22. Vgl. Po/lnck, Was ist Religion? (wie Anm . 18), 185. 
23. Ko 11 rnd Eh/ich, Religion als komm uni kative Prnxis, in : Gerhard Ui11dcr/Ders. (Hrsg.), Relig iöse Kom -
munika tion - Formen und Prax is vo r de r Neuzeit, T ri er ·1997, 337- 355, hier: 342. 
24. Gcerlz, Rel igion nls kulturell es Sys tem (wie A nm. 21), 61. 
25 . Pollnck, W as ist Religion ? (wie Anm . 18), 167; vg l. A11 drens Ho lze,11, Die Geschichte des »gegbubten 
Gottes«. Kirchengeschichte zwischen »Histo rie« und »Memo rin«, in : Mng 1111s St riet/ A11drens Lci11lrii 11 pl-
Wilkc (Hrsg. ), Ka tholische Theolog ie studie ren - Themenfelder und Disz iplinen, Mü nster 2000, 73- 103. 
26 . /-/. Tyre /1/V. Krecl ,IH. K11 obln11 clr , Religiöse Kommunika t ion (wie Anm . 20), 10. 
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rial« ei n gruppen- und situationsspezifisch differenzierter Gebrauch gemacht wird. 27 

» Religion« bezeichnet dem nach zum einen jene institutiona li sierten Formen jüdischen 
und christlichen Glaubenslebens, die in Kirchen und Sy nagogen, in Ämtern und St ruk-
turen, in Liturgien und Predigten, Gebeten und symboli schen Personifikationen (H ei-
lige und Enge l; Priester; Wundertäte r und Wahrsage r) und Räumen/O rten (Himmel, 
Höll e, Welt, Kirche) sowie kulti schen Gege nständen oder Inszenierungen (Geräte, Bil-
der; Figuren, Musik) und in der theologischen Refl ex ion an Schulen und Universitäten 
ihren Niede rschlag find en. Für die gese ll schaftliche Yerfass theit des Christentums in 
der Neuzeit deckt sich dieser Aspekt des Religionsbegr iffs weitgehend mit dem Begriff 
der Konfession als einer durch ihre Lehre und Praxis bestimmten und fest umrissenen 
Großgruppe. Der Begriff der Religion beze ichnet weiterhin kollektive und individuelle 
Haltungen und Handlungen, die aus diesem Gefüge von Institutionen und Strukturen 
hervorgehen und darauf zuri.i ckbezogen sind und denen die Funk tion von Deutung, 
Sinnzuschreibung, Bearbeitung und Bewiiltigung zukommt. 

Dartiber hinaus beschreibt der Begriff der Religion zudem auch jene Neben- ode r 
Gege nwelten des Religiösen, die von Kirchen und Synagoge als Aberglaube und Magie 
abgelehnt und ausgegrenzt wurden. Die for men religiöse r Erfahrung im Krieg er-
schöpfen sich nicht - weder an der Front noch in der Heimat - in kirchlich- liturgischen 
Offerten. Deshalb muss neben der Kriegstheologie, der Militärsee lsorge, den Kriegs-
predigten, der Kriegsliturgie als wichtigen erfahrungsmodelli erenden Institutionen 
auch den Glaubensa rtikulationen nachgega ngen werden, die nur in lockerer Bindung 
an die Kirche oder in Distanz und Opposition zu den von den Kirchen entwickelten For-
men steh en (»popular religion «28). ' 

Kriegserfahrung als religiöse Erfahrung entsteht also im Rahmen eines sozialen 
Konst ruktionsprozesses von Wirklichkeitn Denn die verschiedenen Typen der Religio-
sität' finden Ausdruck in za hlreichen Praktiken, Ritualen, Symbolen und Kultformen, 
die z. T. auf kirchliche Handlungsoffe rten, z. T. auf ein tradiertes Kultrepertoire, z. T. 
;iuf »moderne« Symbolpraktiken bezogen sind. Transzendente Deutungen der Reali-
tät gewinnen im Krieg eine besondere Releva nz, weil der Krieg Erfahrungen anhal-
tender Bedrohung emotional verdichtet und auf eine tra nszendente Erklärung und 
Bewältigung von existenziellen Grenzs ituationen drängt. Gerade in »Leiden und 
Affektanspannung« bewährt sich »Religion als kulturelles System «.30 Wo kulturelle 
Normalität keine Evidenz mehr bea nspruchen kann, sind Rückgriffe auf transzendente 
lnterpretationen der Welt, auf religiöse Verhaltensmuster; Rituale und Symbole unver-
zichtbar. 

27. /·/. Tyre /1/ V. Kri:clilf-1. Knolilfl11cl1, Religiöse Kommunikation (wie Anm. 20), 17. 
28. Vgl. Mic/iad N. El1crtz/Fm 11z Sc /111/tlt eis (Hrsg.), Volksfrömmigkeit in Europa. Beitriigc zur Soziologie 
populnrer Religiositiil' aus 14 Lii ndcrn (Religion, Wissen, Kultur, Bd. 2) München 1986; Fm 11,ois-A11drJ 
/sn111/Jcrl , Lc scns du sacre. Fete et rcligion populnirc, Pnris 1982. 
29. Vgl. Llcrger/L11ck111n1111, Die gcscll schn ft lichc Konstrnktion der Wirklichkeit (wie Anm. 17). 
30. Gccrtz, Religion als kulturelles System (wie Anm. 21), 65. 
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Die Motivik dieses Zusammenhangs von Religion und Krieg ist keineswegs beliebig: 
Aufgrund der zentralen Stellung der beiden traditionellen Religionen in der Geschi chte 
der abend lii ndischen Neuzeit ist das Verhältnis von Religion und Krieg ohne se ine 
durch Christeni-um und Judentum gepriigte Begrü ndung, Deutung und Verarbeitung 
nicht zu verstehen. Religiöse Priigungen der Semantik und Sym bolsprache des Krieges 
wachsen zu großen Te il en aus dem Fundus der kanonisierten jüdisch-chri stli chen 
Tradition hervor. Zuallererst hier find et sich jenes Arsenal von Motiven und Erzäh lun-
gen, das es ermöglicht, Kriegserfahrung in der Neuzeit als »Geschichte Gottes mit se i-
nem Volk« zu codieren. Kriegserfahrung als kollektives Wissen um Sinn und Ziel des 
Krieges wie als Verarbeitungsleistung des Einzel nen scheint von diese r Hintergrund-
foli e kaum ab lösba,; weil auch deren Umdeutung auf »diesse itige Transzendenzen« und 
deren explizite Bes treitung wie implizite Verabschiedung an ihre Motivik rii ckgebun-
den bleibt. 

Diese Motivik ist ihrerse its se lbst als religiöse Deutung von Kriegse rfahrung zu 
verstehen und war ge rade deshalb in vielfältigen Brech ungen und Umcodierungen auf 
neuzeitliche Kriegserfahrung anwendbar. Dem Juden und Chri ste n gemeinsamen 
ersten Tes tament/ Hebriii sche Bibel (das »Alte Tes tament« der Christen) wurde bei 
der Kommunikation von Kriegse rfahrung als Transzenclenzerfohrung inso fern eine 
Sch lüsselstellung zugewi esen, als es sowohl kriegs legitimierencl Gott se lbst als Krieger 
darste llt als auch kon solatorisch und sinnstiftend den Zusnmmenhang von Krieg und 
menschlicher Schuld thematisiert. Religionsgeschichtlich fo lgen die Erzii hlungen vom 
sog. »JHWH-Krieg« einem Schema, demzufolge Gott den Krieg auslös t, führt und 
gewinnt, weil der Krieg als ein entscheidendes Agens der Geschichte und somit 
Geschichte selbst als Gottesgeschichte verstanden wird . Sieghel fcrschaft Gottes bedeu-
tete religionsgeschichtl .ich stets die Depotenzierung der fremden Götter und den 
Machterweis des »eigenen« Gottes. Daher - eine zentrale religiöse Erfahrungskatego-
rie des verlorenen Krieges- konnte sich der JHWI-1 -Krieg auch gegen Israel selbst wen -
den: Krieg erhielt den Charakter eines gö ttlichen Strafgerichts zugewiesen, wodurch 
die gö ttliche Ord nung wiederherges tellt wurde. 

Das zweite Tes tament (eins »Neue Tes tament« der Christen) ist religionsgeschichtlich 
inso fern wenige r rn uglich für die Legitimation des Krieges, als es Gott als Sieghclfer 
nicht in Anspruch nimmt und den Krieg zunächst als hinzunehmende Rea lität behnn -
delt. Es liefert aber zwei entscheidend neue Elemente: Zum einen hnt Jesus se lbst die 
Uni-erwerfung der weltlichen Reiche unter se ine Herrschaft al s sntani sche Versuchung 
abgewiesen. Gewalt nus religiöse r Motivation gilt als Sieg des Bösen über eins Gute, und 
für die Christen gilt eine unbedingte Friedenspfl icht, welche die Bereitschaft zum be-
dingungs losen Verze ihen und zum Verzicht nuf Vergeltung einschließt. Damit steht die 
Ethik des zweiten Testa ments in ei ner grundsä tzlichen Spnnnung zu aller Teilnahme 
von Christen an jedwedem Kriegsgeschehen. Krieg führun g und Kriegste ilnahme muss 
- wie im Judentum - so auch im Christentum religiös legitimiert werden, und diese 
Legitimationen beginnen ihrerse its die kollektive Kriegse rfahrung zu prägen. Hier 
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knüpfte die Lehre vorn ge rechten Krieg an, di e von der mittelalter li chen Scholast ik 
entwi ckelt wurde und in ihre r sä kulari sierten völkerrechtlichen Fo rm das Denken der 
Gege nwart über Krieg und Frieden bes timmt. 

Zum anderen ist im »Neuen Testament« vorn Krieg vor all em als eschatologischem 
Ereigni s die Rede. lm Endkampf der Offenbarung rü ste n sich gute und böse, himm-
li sche und hölli sche Mächte zum Kampf »für den große n T<1g des <1ll111ächtigen Gottes« . 
lrn Zusam menhang diese r Kriege erw<1rtet 111<111 den hernnnahenden Weltunterg<1 ng, 
de r Kampf wird verstanden <1l s Ausdruck des endgeschichtlichen Zo rnes Gottes. Die 
Offenbarung des Johannes rückte in der neuze itlichen Geschichtsspe kulation zu einem 
Zentraltex t, der als einer der vier apoblyptischen Reite r personifizierte Krieg zum 
ikonogra phi schen Standardzitat auf. Die Verbindung von Krieg und Apoblyptik so llte 
se it dem Mittelalter zu einem wichtigen Faktor von Kriegse rfahrung werden : Sie 
erlaubte eine Dualisierung des Geschichtsbildes, eine Stili sierung des Gegners zur höl -
li schen Macht und eine Totalisierung des Kriegsgeschehens zur letzten Entscheidungs-
schl<1ch t. 

Es war gerade die Motivstruktur der Verbindung Gottes mit se inem Volk, der gö tt -
li chen Sieghelferschaft, des Zusammenhangs von Krieg und morali scher Zurechenbm·-
keit von Schuld und letztli ch des im Krieg vollzogenen apoblyptischen Überg<1 ngs zu 
einer neuen Welt, welche der Kriegserfahrung ihre duale Struktur eines grundlegenden 
St reits um das Gute gegen das Böse verli eh und auf diese Weise den Feind als so lchen 
»vereindeutigte«. 

2. Konlcretion en: Religiöse Erfahrung des Ersl.en Weltkriegs 

Der Militä rseelsorge r und spätere Kardinal Michael faulhaber schrieb Deutschland 
den »entscheidenden Part: im , Weltge ri cht Gottes' zu«. 31 Öffentliche Verlautbarungen 
der deutschen und ös terreichischen Bischöfe sind geprägt von den Topoi eines jahr-
hundertea lten Diskurses. Seine zentralen Motive: der Krieg als Gottesstrafe, die 
Deutung des Menschenschicksa ls in einem Tun-Ergehen-Zusammenhang, die Inter-
pretation des Leidens als Gelegenheit der Prüfung, die Bereitschaft Go ttes zu Barm-
herzigkeit und Rettung am Ende, die Interpretation des Davongekommenseins als Sieg 
und Bewiihrung, nicht zuletzt die Darstellung Gottes als Sieghelfer der eigenen 
Sache.32 

3·1. Vgl. Jo/1n1111 Klicr, Von der Kriegspredigt zum Friedensappell. Erzbi schof Michael von Faulhabcr und der 
Erste Weltkrieg. Ein Beitrag zur Geschichte der deutschen kntholi schen Militiirseelsorgc (MBM, 13d. 15'1/ 
Neue Schriftenreihe des Stndrn rchivs Miinchen), Miinchen 1991; Lc 11gers, Einstellungen zu Krieg und Frie-
den im deutschen Katholizismus vor ·19:14 (wie Anm. 2), 66 ff. 
32. Vgl. Kr11111 cic/1 , »Go t1 mit uns«? (wie Anm. 3), 276- 283; za hlreiche Bei ~pielc bei Achlcit ner, Gott im 
Krieg (wie Anm. 6), "17 ff., 143, 147 und passim, l-liirt e11 , Patriotismus und Friedenswille (wie Anm. 6), 35 f., 
K11rt Nowak, Gcschicl11c des Christc11l"t11ns in De utschland . Religion, Politik und Gcscll schnft vom Ende der 
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Die Einhellig ke it der Fo rschung im Bezug auf das enthu sias ti sche »Aug ust- Erl ebni s« 
1914 und im Bli ck auf di e vermeintli ch eindeu tige Na tiona li s ierung de r katho li schen 
Kirche is t a ll erdin gs in de r Disse rtnt ion von Chri s ti an Ge initz zum A ug ust-Erlebnis in 
Freiburg korrig iert worden . Gegen das all zu pos itive Aug ust- Erl ebni s weis t e r auf di e 
»Bandbreite der Empfindunge n zu Kri egs beginn « zwi schen »Kri egs furch t und Kampf-
be reitschaft« hin . Er will di e »echte, ti e fe Kri egs bege iste rung«, den patriot ischen Über-
schwa ng, nicht z ul e tzt di e Erge bnisse de r pa trio ti sch-militari s ti schen Erziehung im 
Kaise rreich und das all en ti ef in Fl eisch und Blut übe rgegange ne Feindbild Frankre ich 
ni cht leugnen. Dennoch war di e uneingeschränkte Kri egsbege iste rung nur ein Teil der 
Wirkli chkeit. Der Kri eg, so Chri stian Ge initz, lebte aus der »G le ichze itig keit pos itive r 
wie nega tive r Empfindunge n «; e r war nötig, fasz inie rend und bege iste rnd, aber er war 
»zug leich g rauenhaft, unheilverkündend, kaum z u e rtragen und rührte di e Frauen wie 
Männer z u Tränen. «33 Vo n patrio ti sche r Hurra-S timmung kann unter den Ka tholiken 
offenbar nicht flä chendeckend die Rede sein: »Deutli ch pos itive Sinngebunge n des 
Kri eges sucht man [ ... ] vergebens. Im Gegenteil: viel s tä rke r präsent wa r auch hi e r das 
beschwerliche Erleben des Kri eges durch di e betroffenen M enschen. « Und : »Durch-
gehend is t in de r Freiburge r Sa mmlung theo logischer Kri egsdeutungen vo m Aug ust 
1914 das M otiv des persönli chen Leids und seines Erduldens vorher rsche nd .«34 

Der Versuch, über eine besonde rs patrioti sche Kri egs interpretati o n Va te rl andstreue 
zu dem on strieren, stand in de r Breitenrelig ios ität o ffenbar gerade nicht im Vo r-
derg rund . Nur der Glaube rette vo r de r Verzweiflung und so führe der Krieg durch 
Läuterung und Buße zur Kirche zurück. Auch das imme r wiede r ziti e rte beispiellose 
religiöse Revival des H e rbstes 1914 (Gene ralbeichte n, Kommunio nen, Beta ndachten, 
sa kram enta ler Segen) wird in der jünge ren Forschung nicht geleug net, aber in se ine r 
da uerha ften Bindungswirkung in Frage ges tellt . Nicht nur di e Soldaten, sonde rn auch 
die Zivilis ten ginge n rasch z u e inem reli giösen Routineverha lten übe1; das dem der 
Vorkriegs m onate und -ja hre entsprac h. Die re lig iöse Kriegsdeutung wa r nm für die-
jenigen ein Sinnange bot, de nen es die Relig ion immer schon wa r; be i ande ren haben di e 
Schrecken des Kri eges di e Dista nz und die Unfähig keit zu glauben ehe r ve rstärkt. Nicht 
z ule tzt ist die Veralltäg lichung der Kri egserfahrung nach der Interpretati on von 
Geinitz auch ein Argument dafü1; dass sich re li giöses Ve rha lten se inerse its vera lltäg-
lichte und in einen vergleich sweise rüden Pragm a tismus einge baut wurde. Die Kri egs -
niederlagen und di e Not an der »H eimatfront « spalte ten Kri egse r fa hrung al s re li giöse 
Erfahrung in jene Lager a uf, di e auch vo r 191.4 schon ex is ti ert hat ten. Die Frommen 
blieben fromm; ihnen bot de r G la ube Z uflucht, Da ue rh a fti g keit und Friedli chkeit mit-

Aufklürung bis zur Mitte des 20. Jahrhunderts, München 1995, 200. Für den Pro tes tant ismu s: Pn tricc Veit, 
Mu sik und Frömmigkeit im Zeichen des Dreißigjiihrigcn Krieges, in: Bc11ig11 n vo 11 Kr11 sc 11stjem / /·ln11 s 
Mcdick (Hrsg.), Zwischen Alltng und Kn tnstro phe. Der Dreißigjii hrige Krieg nus der Nii hc (Veröffen tl ichun -
gen des Mnx-Plnnrk-ln stituts für Geschichte, Bd. 148), Göttingen 1999, 507-528, bes. 514-518. 
33 . Gcinitz, Kriegsfurcht und Kampfbereitschnft (wie Anm. 15), 182. 
34. Ebd., 190 f. 
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te n im Kri eg. Da neben jedoch sprechen di e Pfarre rbe richte von eine r G laubwürdig-
keits kri se des Relig iöse n in ehe r dis tanz ie rten ode r s ich di stanzie renden G ruppen und 
von eine r zunehmenden Verrohung in Te il e n des Militärs u nd de r Zivilbevölke rung. 
Was di e Predige r als »g robe s ittli che Ve rfehlungen « bra ndmarken, di e Ye rhaltensiinde-
rungen beim Tanzen, be im Alkoholmissbrau ch, bei der Fra uenmode ode r im Kern -
be reich de r Sexua litä t und e he lichen Tre ue, zeig t e inen Wandel hin zu e iner säkula ri -
sie re nde n Diesse itsori enti erung des Lebens, welche durch di e Kriegse rfahrung offenbar 
e no rm .befö rdert wurde. Die elende Bruta litä t des S tellungs kri eges, di e a nschwelle nde 
Za hl de r Kri egs tote n und di e Leide rfahrungen im Alltag wandelten zwar die anfäng-
li che Kriegse rwartung in res igni erte Hinnahme, nährten abe r auch einen g renzenlosen 
Völke rha ss. Je liinge r de r Krieg daue rte, um so ungeduldige r und ge re izter wurde di e 
Stimmung, und umso wenige r Ka tho like n fanden den Weg in die Kirchen. So s tand am 
Ende des Kri eges vie lfach eine deutli ch gelocke rte Kirchenbindung .35 Dahe r fol g te n 
dem Enthu sias mus ra sch Ernü cl1l'e rung und Friedensa ppell, ja g ing beides o ft mit 
e inande r e inhe1; was die Frage nach de r wechse lse itigen Abhäng ig ke it von relig iöse r 
Kri egsve rarbeitung mit sozialen und po liti schen Stimmungs lagen und Propaga nda-
kampagnen aufwirft. 

Diese dive rgierenden Befunde nötigen zu eine r erwe ite rten Erfa hrungsgeschichte 
de r Relig ion im Ers ten Weltkrieg. Erst epochenübe rg reife nd angeleg te Unte rsuchun-
gen zur re lig iösen Semantik im Z usa mmenhang des Krieges, wie sie unte r deutschen 
Katholiken seit e twa 1600 e n twickelt und bis ins 20. Jahrhundert hinein fortt radi ert 
wo rden sind, können Konstanz und Wande l sichtba r machen, mit· denen wesentliche 
Muste r eines relig iösen Kriegsve rs tiindni sses - ents tanden im Z usammenhang des 
Dre iß igj ii hrigen Kri eges unte r Rückg riff auf den katho li schen T homi smus - fort-
geschri eben wo rde n sind.36 Ents tehung und Wandel diese r relig iösen Semantik im 
Z usammenhang ihre r jewe ilige n soz ialen Umge bung: das is t der wesentli che Gegen-
stand eines e rweite rten Un te rsuchungs konze ptes zu G rundlagen und Entwicklungen 
eines katho li schen reli giösen Kri egsve rs tändni sses de r Neuze it. 

Das G rundproblem bes teht darin, di e relig iöse Dimension des Ersten Weltkriegs 
in ihre r Wide rsprüchlichkeit inte rpretierba r zu machen . Auf der e ine n Seite s tand 
de r Ve rsuch, bre itenwirksa m die überkommene n re lig iösen Gewissheiten im Zu-
sa mmenhang des Kri eges e rneut zur Geltung zu bringen . Au f der anderen Seite 
a be r stellte de r Ers te Weltkri eg o ffenbar e in bedeutendes Movens de r Sä kulari s ierung 

15. Vg l. Wi/J,, ,l,11 Da 11t!1erg, Moderne und M ilie u 1802- 1998 (Geschich te des Bistums Mü nster, ßd. 5), 
M üns ter 1998, 200. 
16. Vg l. da zu Mnttl,ins Asche/ Mn tt/1ir1s llgl A 11/ 011 Sc/1 i11dli11g (Hrsg .), Dns S trnfgc rich t Go ttes. Kri cgscrfnh -
rungen und Relig ion im He iligen Römischen Re ich Dcurschcr Na tio n im Ze irn lre r des Dreiß igjii hrigen Kri e-
ges. ße it riige aus dem Tübingcr Sonde rfo rschungsbere ich »Kriegse rfa hrungen - Kr ieg und Gesellschaft in 
de r Neuzeit«, Müns te r 2001, sowie dcm niichst eine im S FB 437 in Vo rbe reitu ng befindli che Projekts tudie 
mir dem Arbeitsrircl »Re lig iöse Semantik und Sy mbolsprache des Krieges im 17. Jahrhundert« (Bearbeite r: 
And reas Ho lzem). 
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dar. Mög licherweise bi s weit in di e Kreise derer, die s ich dem konfess io ne ll e n Mili e u 
des Katholi zismus zugehörig fühlten, wurden zentral e reli g iöse Argumente unpbu-
sibel. Die Depotenzie rung überkommene r Gottes bilder im Kri egsgesche hen konnte 
offenbar nicht mehr voll ständig durch eine kirchen- und in s titutio nenge bundene 
re li g iöse Semantik aufgefangen we rden. So g ing aus be iden We ltkriegen le tztli ch eine 
breite Welle mentaler Säkularisierung, aber auch ein Umbau der reli g iösen Bezugs-
systeme hin zum Eklektizismus, zum Aberglauben oder z u ersatzreligiüsen Fo rmen 
hervo r. 

Das folgende Fallbei sp iel macht diese Spannung paradigmatisch deutli ch. Es ze igt 
einerseits, dass in de r e rs ten Hälfte des 20. Jahrhunderts zwar za hlrei che Elemente des 
traditionellen katholi schen Leid- und Trostdiskurses als religiöses Sinnangebot in den 
Kriegsdi skurs forttradiert wurden, dass s ich di eses jedoch mit der rea len Erfahrung des 
Kri eges, wie sie einzeln und in Gruppen gemacht wurde, zunehmend weniger verein -
baren ließ.37 Es s tammt a us eine m g röße ren Untersuchungszusa mmenhang, der in drei 
verschiedenen, aber eng miteinander ve rflochtenen Aspektberei che eine relig iöse 
Erfahrungsgeschichte des Ersten Weltkrieges anzielt. In ein em ers ten Schritt wird nach 
dem den unmittelbaren Kri egs teilnehmern angebotenen Go ttesbild gefragt, das ein 
relig iöses Versteh en vo n Kri egserfahrungen und Kri egshandlunge n ermöglichen so llte 
und das sich zusammenfügte aus bibli sche n und pas toral en Leitbilde rn und ihren reli-
gionspolitischen Attribuie rungen. Ein besonderes Augenmerk g ilt der Rezeption und 
Anverwandlung so lche r Sinnange bote in de r Lektüre, der homile ti schen und liturgi-
schen Praxis und in Soldatenbriefen. Ein zweiter Teilbereich der Untersuchung ist der 
religiösen Erfahrung dere r gewidme t, di e ni cht unmittelba r an Kri egs ha ndlunge n teil-
nahmen, sondern die de n Krieg als Zivilisten e rfuhren und erlitten . Es geht um eine 
)) di chte Beschreibung« re li g iösen Lebens vo1~ in und nach den Kri egen. Ein dritte r 
Aspekt widmet s ich dem Versuch der Kirchen und kirchli chen G ruppen, unte r Rück-
gr iff auf di e jeweilige Kriegserfahrung und Kri egsdeutung Pastoralkonzepte für di e 
durch den Kri eg geprägten Laien z u entwe rfen. Die Rea kti o n auf di e ne ue politi sche 
und gesell schaftliche Gesamtlage in de r Zwischenkriegsgesell schaft und die Flexibilität 
und Anpassungsfä hig keit de r sozialen Großg ruppe »Kat ho li z ismus «, seine Gesprächs-
und Aufarbeitungs kompet·enz in traumati sch e rfa hrenen hi s to ri schen Umbruch-
situatione n ge hö rt zum Ke rn geschäft e ine r Geschichte re li g iöse r Kriegse rfahrung. Im 
Mittelpunkt· s teht di e Frage nach de r Konsensfähigkeit bzw. dem Spaltungs- und Ent-
fremdungspotential vo n Kri egse rfahrung und de ren Au swirkung für di e Entwick lung 
koll ektiver reli g iöse r Iden ti tii t. 

37. Vgl. Peter K11 oc/1 , Erleben und Nach.: rl cbcn: Das Kriegserlebnis im Augenzeugenbericht und im 
Geschichtsunt erricht, in: Gahnrd J·li rscl, f dd /Gerd Kr11111 cic/1 (Hrsg.), Kei ner fühlt sich hier mehr als 
Men sch ... Erlebnis und Wirkung des Ers ten Weltkriegs (Schriften Jer ß ibliothek f,ir Zeitgeschicht e, NF 
13d. l ), Essen ] 993, ·199-2·19, bes. 200. 
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III. Ei11 Follvcispiel: Ko m1111111il 11tio11 vo 11 Kriegserfah rn11gc 11 i11 Ko 11do/enzlniefc 11 
a11s dc111 Erstc11 Wdtkrieg 

1. Vo rhaben 1111d Q 11 elle11 

Die Beobachtunge n di eses Fa llbeispiels gehören in den zweiten Teil des Ges::i mtpro-
jekts, al so in den Bereich der »dichten Beschreibung« reli giösen Lebens in Kriegszeiten. 

Zu den pri:igcnden l(riegse rfohrunge n des Ersten Weltkrieges in der Heimat gehörte 
der Soldntentod. Verwandte und Bekannt e des Toten drückten durch Kondolenzbriefe 
se iner Fa milie ihr Beileid ::iu s. Die Darstellung bezieht sich auf eine Sa mmlung von 
Kondolenzbriden einer F::i milie Weber aus Heilbronn . In der briefli chen Kommuni -
kation zwi schen den Verfasse rinnen und Verfasse rn der Kondolenzschreiben und der 
F::imilie wird der erfo hrungsbildendc Prozess von Wahrnehmen, Deuten und Handeln 
im gese ll schaftli chen Umfeld des katholi schen Milieus greifbar.18 Eine Bekannte der 
Familie schreibt: 

»Dn Sie nach Gottes un erforschli chem Ratschlu ß ein sehr großes, schweres O pfe r 
Gott dem Herrn bringen mußten; so möge er Ihn en in diesem chmerze, in reichem 
Maße se ine tröstende Li ebe und Gnnde schenken. Der Herr über Leben und Tod wird 
am besten Ihr Leid verstehen, wenn es auch unermeß lich groß, so werden Sie doch in 
hlg. Ergebung und Vertrauen auf Gott sprechen können: Herr Dein Wille geschehe, 
tut's auch noch so wehe! In allem se i gepriesen der hl. Wille Gottes !«39 

Mit den Begriffen »Ratschluss «, »Opfer«, »Ergebung«, »Vertrauen« und »Will e 
Gottes« werden in dem Zitat zentrnle Elemente der katholi schen Wirklichkeitsdeutung 
verwendet. Es gilt, im Folgenden die Wirklichkeitsdeutung in den Kondolenzbriefen 
näher zu beschreiben und sie mit anderen Q uellengruppen zu vernetze n. 

Im Na chlass der Familie Webe r befinden sich 170 di ese r Briefe, welche die Famili e 
zum Tod der beiden i:iltesten Söhne lgnaz (-1- '1915) und Alois (t 1917) erha lten ha t. ln 
etwns mehr als fünfzig Prozent von ihnen wird expli zit religiöse Se mantik verwendet. 
Die andere J-l iilfte der Briefe bes teht aus Beileidsbekundungen, di e »innige Te ilnahm e« 
am »Verlu st« des Sohnes ausdrücken . Oft sind es nur kleine Kä rtchen, auf denen Narne 
und Anschrift des Kondolierenden nufgedru ckt sind und die handschri ftlich durch 
einen kurzen Gru ß ergi:in zt wurden. 

Die nusgewl'rt·et-c n Briefe srn111111 en von c.1. siebzig Autori nn en und Autoren unter-
schiedli cher Herkunft und Bildung. V' t'tret:en sind Lehrei; Landtngsabgeo rdn ete, 
Rechts:mw i:i lt·e, Geistli che und Hau sfrnu en. Daneben gibt es Verfa sserinnen und Ver-
fo sse r; die keiner bes ri111mten Berufsg ruppe zuzuordn en sind. Der ein fac he St il ihrer 
Briefe deutet aber darauf hin, dass sie i.ibcr nur wenig chreibpraxis verfügen - viel -
leicht l' in Hinwei s auf ihre ge ringe Schulbildung. 

38. Zum Milieubeg riff vg l. AKKZG, Ka 1holiken zwischen Trndirion und Moderne (wie Anm. 16). 
39. f'n 111 il ienard1iv Weber/ Uaucr, Nachln% lgnaz Weber, ldn Aid1cler an Fn rn . Weber, 08. Juli 191 5. 
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2. Das System der Wirklichkeitsdeutung in den Ko 11 do le11 zbriefe 11 

Die Ve rfasse rin der Ze il en, di e einga ngs ziti e rt· wurde n, bezieht s ich nuf den »un -
er fo rschlichen Ra tschlu ss« Go ttes, um lg naz Webers Tod zu deuten . A uch wenn de r 
Sinn dieses Todes den M enschen ve rborgen bleibt, so de r Teno r der Aussage, geschah er 
nnch Gottes Will en und s teht dahe r in Einklang mit seinem Heil spla n. Im Hinterg rund 
s teht di e Vors tellung, Gott verfo lge in di ese r We lt mit jedem einzeln en M enschen 
einen Plan , um ihn zum G uten, zu se inem Hei l zu führen . A n Go ttes G üte lasse n die 
Ve rfa sse ri nnen und Ve rfa sse r der Ko ndo lenzschreiben da her a uch ke inen Zwe ife l. »C ut 
ist jn a ll es, wns e r tut, so unbeg reifli ch es un s scheinr. «·10 ßitterkeit, Schmerz un d Tra ue r 
übe r de n Tod der jungen Miinne r resultie ren au s de r begrenzten Einsicht de r Menschen 
in di e Pläne Go ttes, sie sind ni cht Folge se ines H a ndeln s. Gottes Ha nde ln zu ve rstehen, 
is t dem M enschen nach chri stli cher Auffass ung ni cht m ögli ch; es vers tehen z u wo llen , 
wäre Anmaß ung und schwe re S ünd e, weil de r M ensch dann selbe r sein wollte wie Got t. 
Di ese Ein sicht bündeln Sinn sprüche wie : 

»Eure Gedanken sind ni cht unse re Gedanken und : wi e hoch de r Himmel is t über der 
Erde, so hoch sind unse re Gedanken über den Eurige n.<,11 

Daher bleibt nur di e bereitwillige »Ergebung « in Gottes Will e n im Ve rt ra ue n au f 
seine Güte. Der Topos von der Ergebung zielt auf eine Ände rung de r eige nen H altung 
gegenüber de m Leid, das als vo n Go tt z ugem essen oder doch zuge lasse n ve rstn nde n 
wird . 

»IW]ir s ind gottlob gläubige katho li sche Chri sten u . trauern ni cht wie di e Heiden -
wir ergeben uns in den hl. Will en Gottes, wir sind überzeugt, dass Er auch hie r das 
für un s G ute ge troffen; de r H err hat's gegeben, de r Her r hat's genommen, ge bene-
dei t sei de r Nam e des Herrn [ .. .]. «·12 

Im ersten Sa tz des Z ita tes kling t ein Abschnitt a us dem e rsten T hessa lo niche r- ß ri cf 
an (1 T hess 4,13- 18), in dem es um d ie Au ferste hung de r Tote n geh t. Nicht zu tra ue rn 
wie die H eiden bedeute t demnach, in der Hoffnung z u leben, dass Tod ni cht Abschied 
für immer heiß t, sonde rn chri s tli ch mit der Hoffnung 11 u f di e Au ferstehung und dam it 
a uf ein Wiede rsehen in de r Ewig keit verbunden ist. In di eser Hoffnun g übe rl äss t sich 
di e Ve rfasse rin di eser Zeil en g11 nz dem Will en Go ttes. 

Seinen rel igiösen Sinn erhii lt de r Topos von de r Ergebung durch den Verdienst-
gedanken . Verdi ens te e rwerben kann ein Chri st nach katholi sche m Ve rs tändnis durch 
g u te Werke, Fas ten und Beten und - das g ilt für de n Zusa mmenha ng de r Kondolenz-
briefe - durch bereitwillige Annahme vo n Le id . Die Ergebung in den Willen Go ttes 

40. El.,d ., An ton Hnuk an Fnm. Wcl.,cr, 17. Jul i '1915. 
41. Ebd., Pfa rre r Kucczy nn Johannes Wcl.,cr, 11. Juli 1915. 
42. Ebd., Fnm. Dicbold nn Fnm. Weber, 7. Juli 191 5. 
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drü ckt s ich in de m Sinnspruch a m Ende des Zimtes aus. Er enthä lt de n übe rs ti eg von 
de r re li g iösen Sprache in di e Frömmig ke itspraxi s. In de r ri chtige n Intentio n, d . h . mit 
g li:iubige r Übe rze ug ung nusgesprochen (ode r auch gedn cht), geschieht in di esem Sinn -
spru ch di e Übe rla ssung des eige nen Willens an den Will en Go ttes. Die relig iöse Logik 
di ese r S innsprüche und Gebe tsformeln se tzt vo rau s, dass di ese ni cht nur dahingesag t, 
sonde rn nl s re li g iöse Wirkli chke it voll zoge n we rde n:13 Vo r Go tt, so die theolog ische 
Vors te llung im Hinte rg rund, kommt es auf den inne ren Willen und die Haltung an, mit 
de r jem and de n Ereig ni ssen, die Go tt ihm z uschickt, begegne t. übe rs ti ege vom Tex t zur 
Frömmig keitsprn xis find e n s ich häufige r in den Briefen : 

>> De nkt : Go tt z u Li ebe+ lg n,1z z um Troste ! So s ind Eure O pfe r vollwe rtig+ ange-
nehm + ve rdi c nsrli ch für Euch se lbs t und für Ig naz.«·1<1 

In di esem Z itat is t di e beschri ebene relig iöse Logik in Fo rm e ine r Ha ndlungsa nlei-
tung pri:ise nt: Wenn de r Anges prochene so über den Tod von lg naz Webe r denkt, dann 
wird de r geduldig e rtragene Ve rlust be i Go tt ve rdie ns tlich . 

Von de r Wirkung di eses Verdie ns tes be i Gott habe n di e Schreibe r der Briefe kla re 
Vo rs tellunge n. lg na z und Aloi s we rd en für ihren l( ri egse in sa tz »di e ewige Selig keit 
e rlange n «45, sie haben s ich »den Himmel ers tritte n «·16, »ein unve rwelkli cher Lo rbee r is t 
ihm drübe n gewo rde n «'17• Das Bild vom Lo rbee rkran z, dem Sieges kran z, wird auf vi elen 
To tenze tte ln aus di ese r Zeit gebraucht. De r Siegeskran z wurde be i antike n W ettkämp-
fen überre icht, im Ne ue n Tes tame nt is t e r das Bild für den Sieg des Lebe ns über den 
Tod. In den Formeln kling t de r Geda nke an, de r Soldate ntod se i M ärty rertod und ein 
Ve rfa sse r sprich t di esen Gedanke n auch a us: 

Familie Webe r m öge » Tros t find en in dem Geda nke n, dass de r Tod für die ge rechte 
Sache unse res Vaterlandes e in he ilige r Tod is t, wie he rvo rrage nde Theologen sage n: 
dem M änyre rrocl g leichs1·ehe nd. «·18 

De r Mi:inyre rtocl g ilt al s di e vo llkomme nste Form des chri stli chen Todes. Der So lda -
tentod, a ls Miirtyre rtod gedeutet, wird al s Ein satz für di e Gem einscha ft, a ls Form de r 
Niichs te nli ebe gede ute t und 111i1· eie rn Kre uzes tod Chri s ti parallelis ie rt .49 So wie Chri s-
tu s am Kre uz se in Leben für die Ge m ein scha ft de r Me nschen geopfe rt hat und dadurch 

·13 . Vgl. A11drcas /-/olze111 , Dns Buch als Gegenstnnd und Quelle der Andacht. Beispiele lite rnler Relig iosität 
in Wes1folen 1600- 1800, in : Ders. (Hrsg.), Normieren - Tradie ren - Inszenieren. Dns hri sten tum als Buch-
religion, Dn nnstad1 2002 (im Druck) . 
44. Fnmilienarchi v Wcber/Bn uer, Na chlnss lgnnz Weber, /\n ron I lauk an Fn m. Weber, 17. Juli 1915. 
45. Ebd ., Schwäge rin Creszcntia nn Fam. Weber, 09. Juli ] 915. 
46. Ebd ., Weinmnnn an Johannes Weber, 08. Juli l 9l 5. 
47. Ebd ., /\nton 1-lauk nn Fa m. Weber, l 7. Juli 19"15. 
48. Ebd. , Gröber an Johannes Weber, 17. Juli 1915. 
49, Ebd. , Fa m. Diebold an Fam . Weber, 07. Juli 1915: »[G libt es ei ne gröffo re Liebe, als sein Leben hinzuge-
ben für seine Brüder? u. sokhcr Liebe ist der Himmel verbürgt.« - vgl. Joh 15, L3: »Es gibt keine größe re 
Liebe, als wenn einer sein Leben für seine Freunde hingibt.« 
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un endli ch grof:Se Verdi enste erworben h:n , so erwirb t :rn ch der bd10li sche So ldat im 
Ein sntz für di e Gemein schaft- - natürlich in kl ein erem Mn ßs tnb - Verdi enste. Di ese 
bewirken den /\ussngen der Kondolenzbriefe nnch nicht nur den rascheren Eingnng in 
den Himmel, mögli cherweise u1Her Umge hung des Fegefeuers (das bleibt· in den ßrie-
fen offen). Diese besonderen Verdien ste hnben in den Augen der ßricfschrciber zudem 
qualitnt·ive Wirkung, im Sinne ein es beso nderen An sehens bei Ga u- . /\J ois und lgnaz 
werden »al s Fi.irsprechcr an Gottes Thron « für di e gnnzc Fa mili e bezeichnet, d. h. ihnen 
wird eine Art Hciligcnstatu s zugeschrieben.511 

Die relig iöse Semantik de r Kondolenzbriefe bot den Verfa sse rinn en und Verfasse rn 
auch di e Mögli chkeit, di ese Semani-ik durch nati onnl c De utungen zu ergii nzen. Im vor-
herge henden Zitat ist es di e eindeutige Identifikation mit der »ge rec!Hen Sache unse res 
Vaterlandes«, in einem anderen ßri cf wird lgnaz' Fi.irspr,ichc bei Go tt auf das g.rn ze V;i -
terland ausgedehnt: »Er pgnaz.J wird im Himmel dem Vaterl;indc noch mehr nützen, 
al s er es auf dem Schh1Cht fe !d tun konn t:c. «"1 

Die Ergebung in Go ttes Will en und der Verdienstgedanke bündeln sich im ßeg riff 
O pfer. Mit· di ese m Begriff wird di e verdi enstli che Handlung bezeichn et. Sie wird 
entweder pass iv erlitten oder aktiv bega ngen. Wenn vom O pfer in Bezug auf di e 
Familie Weber die Rede ist, handelt es sich in den ßricfen meistens um dc1s pass ive 
O pfe1~ da s Gott von der Famili e »gefo rdert« hat oder das sie bringen mu sste, wi e es im 
Eingangsz itat heißt. 52 Dahinter steht di e Vorstellung, Go tt prüfe den Glm1bcn ein es 
Chri sten durch Krankh eit·, Leid oder ga r Tod eines nahen /\ngehörigen .53 Ist dagege n 
von lgnaz und Alois die Rede, wird ihr O pfer mei st aktiv beschrieben. Sie haben »sich« 
gcopferr.5·1 

Beide O pfergaben werden - so ist zumindes t die Erwartung- von Gott belohn t. Von 
den Verdi ensten bei Gott war oben schon die Rede, ein Verfasse r deute t al s möglichen 
Verdienst der Prüfung, di e Gott der Fa mili e durch den Tod von lgnaz aufe rl eg t hat, das 
Wohlergehen se ines Bruders Alois an: 

»(W] enn Ihr di e wahre O pferp robe gut bes teht, so wird es der 1. Go tt um so eher bei 
diesem einen bewenden la ssen. «55 

In der religiösen Logik der Kondolenzbriefe schickt Go tt nicht nur das Leid, um di e 
Menschen zu prü fe n. Er ve rl eiht ihnen auch die Gnade, »das Kreuz zu trage n 1,1 das er 

50. Ebd ., Gröber an Johannes Weber, ·17_ Juli 19 15 und ebd., Nadtlass Alois Weber, Anton Hauk an die 
Fa milie, ] 2. Juni ·19] 7. 
5·1. Fa mil ienarchi v Weber/ßn uer, Nachlass lgnaz Weber, Dekan Most hats nn Fa m. Weber, 09. August ·19 1 s. 
52 . Ebd ., Schwiige rin Crcszenti a an Fa m. Weber, 09. Juli 19·15_ 
53. Vg l. ebd ., Fa m. Diebuld an Fam. Weber, 07. Juli ·191 5_ 
54. Ebd ., Landgericlll sdi rekto r M ill er an Fa m. Weber, 2 1.. 07. 19 15: »Miigc Sie der ,eda nke trös1cn, dass Ihr 
Sohn in schwerer Zeit sich für eins V:11 erland geupferi h:11 ! Miige de r 1. Go tt di eses große O pfer reichlich 
belohnen und Ihren Sohn alsbald in das Reich der Seligen aufnehmen.« 
55 . Ebd., Anton I lauk an die Fa milie, 17. Juli 19 15. 
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lihncn l ::iuforlcgt h::it, es heilst, der Alllll iichtige ladet kein em mehr ::i uf als er trage n 
kann_ «sr, 

Auf den ersten Blick mag die vorges tellte Scm::intik eher fo rlll elhaft al s subjektiv 
gep riigt erscheinen . 13 ei niihcrclll Hinse hen jedoch ste llt sich he raus, dass die Verfasse-
rinnen und Verfosse r mit den ihnen zur Verfügung stehenden Formel n sehr individuell 
ulllgehcn. Unter den gut ,ichtzig Briefen, die religiöse Se111nntik enthalten, findet sich 
knu111 eine Form ulierung zweima l. Durch den indi vidue llen Gebrnuch einer vorgepriig-
tcn religiösen Semantik und Sy 111bolsprnche ist es den Schreibern der Kondolenzbriefe 
111 öglich, den Empfongc rn ihre Anteilnahme in gesellschaftli ch akzeptie rten Forme ln 
nu szudrückcn.57 Zudem eignet de r vorgepriig t·en Se111nntik eine gewi sse Entlastungs-
funktion , nngcs ichts von Schlllcrz und Trn uer über den Tod die passenden Worte zu fin -
den. In den Kondol enzbriefen findet sich ein Be ispiel d::ifü1; dass die Verfasse rinnen und 
Vcrfo sser den Ge brau ch der religiösen Sprache durchaus auch refl ektieren: 

>» W:1s Gott tut·, eins ist wohl gc t,lll < - ach es ist so bald gesp rochen + gesungen nber -
es brau cht vi el, sich wirklich vu ll u11d ga nz zu diese r W,1hrheit in solch schmerzli cher 
Stunde durchzuringcn.«5B 

Das in diesem Fnllbeispi cl priisentierte Sys tclll der katho li schen Wirklichkeitsdeu-
tung ist weder grundlegend neu noch kriegss pczifi sch. Ein Blick in die religiöse Lite-
ratur aus der Vorkri egszeit ode r auch aus dem ]9. Jahrhundert und in ein schl iigige 
Lex ika, wie Wctze r und Weites Kirchenlexikon von L899, beleg t das. So heißt es im 
Joscphi - Buch, eine111 weit verbreiteten H,rnsbuch aus dem Ulllkreis des Kultes de r 
Heiligen Fa111ili e, Go tt schicke ,1llen, die ihn li eben, Leiden, 

»,1ber er versüßt sie; er prüft· sie, aber er gib t ihnen reichlich ,naden, damit sie die 
Prüfung bestehen und sich eine her rli che Krone illl H immel ve rdienen können .«59 

3. /11 rler Spa11111111;.; zwischen der l~erle von ein er religiösen Krise und der 
Forlge lt1111g trnditio11 ellcr lrnt /1 0/i sc /J er Wirk lichkeitsdeut11ng 

In den Kondol enzbriefen begegnet ein se hr di chtes Sys tem religiöser Wirklichkeits-
cl eut·ung, da s di e Vcrfo ssc rinnen und Verfosse r ungebrochen ,1L1 s der Vorkriegszeit und 
de111 19. Jahrhundert zur Kornmunik::ition von Kriegserfahrung übernommen hnben. 
Diese Wirklichkeitsdeutung scheint sich ::iuch durch die ers ten Kriegsjahre nicht ver-

56. Fam ilie11 archi v Wd.>e r/ Ba11e r, Nachlass Alois Weber, Lina an die Fami lie, LS. Juni 1917. 
57. Zum Zusa111111c 11lrnng zwi schc·n »obj ektiver« und »subjek tiver« Wirk li chkeit vg l. A11drens /-fo/ze 111, 
tk dingungen und Formen rdi1; iiise r Erfahrung im Kntholi zismus zwi schen Ko nfcss ionalisicrung und Auf-
kliirung, in : Po11/ Mii 11 c/1 (1 lrsg.), »Erfnhrung« als Kategorie der Friihncuzcitgcschichtc (HZ, 1:J eihcft 3 .l ), 
München 20()] , 3 17- 332, bes. 312- 324. 
58. Fa milienarchi v Webcr/ 13:iucr, Nachlass Alois Weber, Anrnn I lauk an Fnm. Weber, 12. Juni L917. 
59. Josephi-Buch oder: Die Mucht der Fiirb i11 e des heiligen Patrinrrhen Joseph, des Nä hrvaters Jesu und 
ßr~urignm s der nllersdigs ren Jungfrnu Marin, in sehr vielen und schönen Geschi chten nus alrcr und neuer 
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ändert zu haben . Die Bri efe z um Tod von Jg na z 1915 klinge n nicht ande rs a ls di e zu m 
Tod von Al ois J 917. Dieser Befund s teht in ein er ge wi ssen Spannung zur Kri sens tim-
mung, von de r seit 1915 in anderen Q uell enarten a us dem Ers ten Weltkri eg zu neh-
m end di e Rede is t und di e auch in de r Sekundärlitera tur di sku tiert wird . In Beri chten 
von Feld- wie von Zivilge istli chen wird über einen de utli chen Rü ckga ng de r A nza hl de r 
Kommunionen und de r Beichten, di e kl ass ischen Indikato ren für di e Te ilnahme am 
kirchli chen Lebe n, ge kl agt.60 1n eine r Predig tsammlung für Militiirge is tli che, di e 1917 
vom Mün chene r Erzbi schof vo n Fa ulhabe r herau sgegeben wurde, ist in den Predig ten 
im Kapitel »Rüstung des Glaubens« von Zweifeln und Ung lauben unte r den Soldaten 
di e Rede.61 Sie befassen sich mit Themen wie » Wie läß t sich das gra usige und gra usig 
lange Weltereigni s mit dem G lauben an Go tt und se ine Vo rsehung zusa mme nreime n ?« 
ode r »Der Vorsehungsg laube und de r le idvoll e Krieg« .62 

Se lbs t wenn m an di e völlig unterschiedli chen Situa ti o nen in Rechnung stellt, in 
de nen di e Kondolenz bri efe au f de r einen und di e Beri ch te de r Fe ld- und Z ivil ge is tli che n 
sowie di e Feldpredi g ten auf de r nnderen Seite entsta nden sind, bleib t die Spannung 
zwischen der Rede vo n e ine r relig iösen Kri se und der scheinbar ungebrochenen Fo rt-
geltung von traditionell en Deutungs mu stern bes tehen . O ffenba r s tanden während und 
nach den Weltk riegen alterni e rende Muste r de r re li giösen oder quasi relig iösen Kri egs -
deutung zur Verfü gung, di e mit dem überkomme nden Deutungs kanon ko nkurri erten . 
Auf di ese Weise haben, bis in Ke rnbe reiche des b tho li sche n Mili e us hin ein, lang fri sti g 
gelebte Gewissheiten ihre Pla usibilität schl aga rtig verl oren oder wurden schleichend 
umgebaut. Das hatte weitreichende Konsequen ze n für di e gese ll schaftli che Geltung des 
Relig iösen überh nupt, so sehr m an s ich a uch nach 1918 und nach 1945 ern e u t bemühte, 
ein reli g iös gepräg tes Gesell scha ft sm odell zu repri s tinieren. 

Im Zent rum einer durch das Fallbeispiel konturi erten Untersuchung we rden al so 
Fragen de r fo lge nden A rt zu s tehen haben : Welche Au swirkunge n ha tte di ese relig iöse 
Kri se ? Ze ichn en sich bes timmte Anhnltspunkte für Kri senan fii llig keit ode r Kri sen-
resis tenz ab? Wie lange trugen die vo rgeste llten Deutungsmuster? Wo s ind di e Brü che 
und wa nn zeichnen sich Ve rä nderunge n ab ? 

In di esem Z usa mmenhang wird wesentli ch a uch di e Frnge virul ent, ob und wodu rch 

Zeit . Ein Hausbuch flir jede christli che Fa milie, gesammelt und herausgegeben von Georg Ott , Dechant und 
Stad tpfa rrer in Abensberg. Mit vielen schönen ßildcrn gez iert . Mit bischöfli cher Approbati on. 6. un vcr-
iinderte Auflage, Regensburg 1887, "104. Die Liste rel igiöser Litern rur, die ausfüh rli ch den Zusammenhang 
von Gottes Willen, Ergebung und Opfer darstellt, vo r allem unte r dem Ges ichtspun kt von Schuld und Sühne, 
lii ss t sich beliebig erweitern. Einen ersten Einblick ve rschafft l\ 11 dreas 1-/olzem, »Kriminali sie rung« cb· 
Klage? ß ittgcbet und Klageverweigerung in der Frömmigkcitsli tcrntur des 19. Jahrhunderts, in : JßTh 16 
(2001), 153- 18] . 
60. Vgl. Christi 11 11 Gci11it z, Kriegsfu rcht und Kampfbcre itschaf t (wie Anm . 15), 21 5-216; 224-228, und Benj11 -
m i11 Zierna nn, Front und Heimat. Lii ndliche Kriegserfa hru ngen irn südli chen ßaye rn 19'14--1923 (Veröffent -
lichungen des In stitu ts zu r Erfo rschu ng der euro päischen Arbeit erbewegung A, 8), Essen 1997, 250-251. 
61. Micha el von Fn ullwucr, Paul Will,clr11 vo11 Kcppler, Adolf D011ders (Hrsg. ), Das Schwert des Geistes. 
Feld pred igten irn Weltkri eg, Freiburg J<-119]8 (ers te Auflage 1917), 200-244. 
62. Ebd ., 204--209, Zita te: 204 und 209. 
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di ese bisher offenbnr weitge hend unhinterfrngten Ccwiss heiten im Verlauf der Welt-
kriege forrtrndiert wurden oder ins Wanken ge ri eten und welche religions- und men-
t·alit·iitsgeschichtlichen Folgen sich darau s ergeben haben . Eine solche Kombinrition nus 
in stituti onen -, beg riffs-, menralitiits- und sozialgeschichtlichen Frnges tellungen muss 
versuchen, das Ge fl echt von Krieg und Religion »nl s einen von Menschen gemachten, 
crfohrenen und erlittenen gewa ltge pri:igten Zusmrnnenhang von Hnndlungen, Ereig-
nissen und Strukturen« zu beschreiben und dabei mik ro- und makro- hi si-o ri sche Per-
spektiven mi te inander zu verschriinken.61 Der »Kri eg se lbst als konfliktge laden-eigcn-
dynami sches Moment sozial-ökonomische1; politi scher und nuch kulturell - religiöse r 
Entwicklungen und Veriinderungen«, begriffen als »Erfahrungszusammenhang«, ist 
bi slang nur unzureichend in den Blick genommen worden.6·1 

Es geht bei einer so lchen Frages tellung nicht um Apologe tik, die den Katholi zismus 
von Kriegsbege isterung und Kriegs leg itimation frei spricht. Aber es geht um inhalt-
li che Differenzierung, die innerhalb des Spektrum s katholi scher Kriegserfahrung 
legitimato ri sche von konsolato ri schen Anteilen trennt·, die soziale Prax is und die Dis-
kurs- und Praxisgemeinschaften konsequent einbezieht und die einze lnen Elemente 
dieses Wahrnehmungs-, Deutungs- und Handlungszusammenhangs auf ihre jeweilige 
Tradition und bleibende Trag fähi gkeit hin befrag t. 

63. /-/ 11 11s Mcdicklßt' 11iy, 1111 vv 11 Kru.,e11 sljcr11 , Einleitung, in: Oit's. 11 (1 lrsg. ), Zwischen All tag und Knrnstro-
phc (wie Anm. 32), 13- 36, 27; vgl. auch: Ge rd Kn1111 eic/1, Kriegsgeschichte im Wandel, in: Dcrs./Gcrl, n,·d 
1 lirscl,fcld (l lrsg.), Ke iner iühl t sich hier mehr nls Mensch (wie Anm. 36), K11 oc/1, Erleben und Nnchcrlebe n 
(wie Anm. 37), 199- 2] 9. 
64 . Medick/K rn sc 11sljc r11. Einleitung (w ie Anm. 62), 25. 




